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Übersichten

Magisches Denken und Selbstentwicklung

Franz Resch'

Zusammenfassung

Nach einem historischen Überblick über die Begriffe

Magie und magisches Denken werden strukturelle Aspekte
des „Denkens in Entsprechungen" hervorgehoben. Zusam¬

menhänge mit der Entwicklung von Primär- und Sekun-

darprozeß werden beleuchtet. Schließlich erfolgt eine

Erörterung der Notwendigkeit magischer Denkvollzuge
für die normale Entwicklung des kindlichen Selbst in einer

bestimmten Entwicklungsphase. Die These wird formu¬

liert, daß das Kind sich durch die Annahme einer hinter

den Dingen liegenden akausalen Wcltvemunft ermächtigt
und damit Minderwertigkeitsgefühle überwinden kann.

Magische Weltinterpretationen können das Offenhalten

von Handlungsspielraumen und ein Gefühl der Hand¬

lungsfähigkeit ermöglichen.

1 Zur Begriffserklärung

In einer Zeit, die glaubt, in ihrer wissenschaftlichen

Blüte das finstere Mittelalter weit hinter sich gelassen zu

haben und doch immer wieder im Alltag den Verfuhrungs-
kunsten des Aberglaubens anheimfällt, mag es befremdlich

erscheinen, magisches Denken mit der normalen Selbst¬

entwicklung des Kindes in Verbindung zu bringen und

damit zu postulieren, daß magisches Denken eine der

Grundlagen des kindlichen und damit auch unseres Welt¬

bildes ist.

Ich hoffe, im folgenden zeigen zu können, daß gerade
eine Mißachtung des Irrationalen in der Entwicklung, eine

Verleugnung jener magischen Elemente der Weltbildgene¬
se dazu führt, daß sich Unwissen und Scharlatanerie die¬

ser Elemente frei bedienen dürfen. Ich hoffe zeigen zu

können, daß magisches Denken der Selbstentwicklung
dient.

Kaum ein Begriff ist mit so vielen schillernden Neben¬

bedeutungen behaftet wie der der Magie. Einerseits kenn¬

zeichnet er eine besondere Weltsicht, andererseits eine

besondere Praxis, und schließlich wird Magie auch als

eine Kunstfertigkeit, quasi ein Talent, angesehen.

/./ Historische Vorbemerkung

Schon in der klassischen Antike war der Begriff be¬

kannt (Kn CKiicrER 1992). Er bezeichnete ursprünglich alle

' Nach einem Vortrag im Professorium der Universität Heide

berg, Mai 1993.

Künste der magi, jener persischen Priester, mit denen die

Griechen im 5.Jahrhundert vor Christus - nach anderen

Quellen sogar noch früher - in Berührung gekommen
waren. Diese Priester beschäftigten sich mit Astrologie
und betätigten sich als Ärzte, indem sie sehr komplizierte

Heilungsritualc zur Anwendung brachten. Sie strebten

nach dem Wissen verborgener Dinge, wobei sie offenbar

auch immer wieder des Schwindels überfuhrt wurden.

Diese zweifelhaften Machenschaften der magi wurden

schließlich im Wort Magie zusammengefaßt, wobei von

Beginn an offenblieb, welche Inhalte nun wirklich im

speziellen damit umschrieben waren. Die Aura des Ge¬

fährlichen, des Verdächtigen, des furchteinflößend Frem¬

den blieb dem Begriff zu eigen.
Im 1.Jahrtausend nach Christus wurden unter Magie

Weissagungstechniken verstanden, die ihre Informationen

den Elementen Erde, Wasser, Feuer und Luft entnahmen.

Aber auch Beschwörungen und Heilungsrituale zählte

man dazu, die dämonischer Kunst, also einem teuflischen

Bund des Menschen mit dem Bösen, bedurften.

Ab dem Mittelalter kannten die Gelehrten zwei prin¬

zipielle Formen von Magic: Naturmagie und damonisti-

sche Magie (Kn-CKHrFrR 1992). Die Naturmagie be¬

schäftigte sich mit okkulten Kräften in der Natur und ist

damit als eine Unterform von Wissenschaft, als ein

besonderer Zweig des Erwerbs von Kenntnissen um die

Welt aufzufassen (Ji.NsrN 1991). Die dämonische Magie
war mehr eine pervertierte Religion, die sich von Gott

abgewandt hatte und zu bösen Mächten Anschluß

suchte.

Für unsere Erörterung spielt die Praxis der dämonisti-

schen Magie, also das zweifelhafte Gewerbe mit dem

Odium des Betrugs, keine Rolle. Uns interessiert nicht

der Magier, der als Spezialist eine Kunst vertritt und

meist teuer verkauft; uns interessiert die Magie als Er¬

kenntnisform, die die Basis für das Irrationale in uns

allen bildet.

Der praxisbezogene Anspruch der naturlichen Magie
will sich Kräfte des Geistes und der inneren Natur der

Dinge zunutze machen, um auf diese Weise die Wirklich¬

keit zu verändern. Magie ist damit mehr als nur eine

Denkform: Sie schließt die Handlung mit ein. Da sie auf

Überprüfung wenig Wert legt, kennzeichnet Magie eine

besondere Haltung, eine Weltsicht, die zwar Wissen

schaffen, aber ohne Kontrolle umsetzen will. Sie macht

aus Ahnung Gewißheit.

Religionswissenschaftler wie z.B. Kiickhiiir (1992)

meinen, daß ein wesentlicher Unterschied zwischen Reli¬

gion und Magie darin bestehen könnte, daß der Gläubige

Prax. Kmdcrpsvchol Kmdcrpsychiat 43: 152-156 (1994), ISSN 0032-7034
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Gott oder die Gotter um etwas bittet, wahrend die magi

sehe Praxis Geisterwesen oder verborgene naturliche

Machte zu beherrschen und zu zwingen versucht Dieses

Sich-Macht-Verschaffen über spirituelle Kräfte in der Na-

tui ist fui unsere weiteren Betrachtungen von großer

Wichtigkeit Wir erkennen darin vielmehr die wissen¬

schaftliche Intention als die religiöse Es erscheint, als

wolle der Mensch durch Magie das logisch Unfaßbare

doch auf geheime Weise interpretierbar machen So be¬

trachtet steht magisches Denken und Handeln im Dienste

der Peison, ihrer Mächtigkeit, ihrer Integrität Hier soll

der Bogen zur Psychologie und Psychiatrie seinen Aus¬

gang nehmen

1 2 Strukturelle Aspekte

Ich mochte zuallererst auf strukturelle Aspekte des ma¬

gischen Denkens eingehen Man konnte sich darauf be¬

schränken, daß dieses eben regellos und unkontrolliert sei,

fehlerhafte Bezüge herstelle und zu falschen Schlüssen

verleite, eine eigene strenge Gesetzlichkeit wurde man ihm

-

prima vista - nicht zuschreiben Dennoch besitzt - bei

unvoreingenommener Betrachtung - das magische Denken

eine klare Gesetzlichkeit und Struktur, die im folgenden
dargestellt werden soll

Levy-Strauss (1968) spricht vom „wilden Denken", an

dere Autoren von pralogischem Denken des verwissen¬

schaftlichen Zeitalters, das nicht durch Denkfehler, son¬

dern einen besonderen Umgang mit der Welterfahrung
gekennzeichnet sei (Jensen 1991)

Die wichtige Regel, der magisches, aber, wie wir sehen

werden, auch ein bestimmtes kindliches Denken gehorcht,
ist die Regel der Entsprechungen (Biedermann 1986,

Resch et al 1990) Magisches Denken erlaubt, die strikte

Unterscheidung zwischen Ähnlichkeit und Gleichheit der

Dinge aufzuheben und Similares als ident zu behandeln

Unterscheidende Meikmale dürfen im magischen Denken

zugunsten der übereinstimmenden vernachlässigt werden

Der Analogieschluß wird auf diese Weise zum handlungs¬
relevanten Denkgesetz erhoben (Resch 1992)

Kausalität wnd ersetzt durch Sympathie, d h eine ge¬

heimnisvolle symbolische Ähnlichkeit zwischen Ursache

und Wirkung (Dülmen 1987) Dieser archaische Denkstil

begnügt sich mit dem Faktum des „wie hier so dort", ohne

dafür eine rationale Erklärung zu fordern Entsprechun¬

gen der äußeren Gestalt, formaler Art, raumliche Nahe,
zeitliche Nahe oder auch Entsprechungen zwischen Teil

und Ganzem bilden die Giundlage des - wie C G Jung

(1952) es einmal bezeichnete - «Denken mit der Hypothe¬
se akausaler Zusammenhange»
Gemäß dieser Hypothese kann nach dem Prinzip der

Partizipation (Piaget 1926) zwischen ähnlichen Dingen
oder räumlich und zeitlich nahegelegenen Dingen ein ge¬

genseitiger Einfluß postuliert weiden, auch wenn dieser

nicht sinnlich odei logisch erfaßbar ist

Als pars pro toto Effekt ist dieses Prinzip in magischen
Handlungen enthalten (Dülmen 1987) Was mit dem Teil

einer Person geschieht, wird auf die Gesamtperson Ein

fluß nehmen Viele Formen von Liebeszauber - also den

Veisuchen, eine Person sich gewogen zu machen -, oder

auch Schadenszauber - mit der Intention, eine Person zu

Schaden kommen zu lassen -, basieren auf diesei Grund¬

annahme, wenn beispielsweise mit Haaren, Kleidungs¬
stücken oder Schriftstucken einer Person Handlungen ge

setzt werden, die sich auf die Betioffenen selbst auswnken

sollen

Die pralogische Annahme von akausalen Zusammen

hangen vertraut auf eine jenseits der Kausalität hegende
Weltvernunft oder universelle Kraft, derer man sich keck

und irrational, d h ohne Umweg über logische Formuhe

rung und Experiment bedienen darf

Schließlich ist noch einem Vorwurf zu begegnen, Magie
vermische in unzulässiger Weise das Psychische und das

Physische Unseres Erachtens kennzeichnet magisches
Denken ebenso wie das logische eine Dualität der Welt

Es gibt die Welt der Dinge und die des Geistes, wobei das

magische Piinzip eine Wirkung der Welt des Geistes auf

die Welt der Dinge postuliert Der Magiei kann mit

seelisch-geistigen Kräften direkt auf die physische Sphaic
Einfluß nehmen Dei wesentliche Unterschied zum logisch
rationalen Weltbezug besteht darin, daß die Welt des

Geistes nicht als innere Welt begriffen wud, sondern als

Bestandteil der äußeren1

Magische Erklärungen vermitteln eine Geschlossenheit

des Existierenden, ein Gefühl der prinzipiellen Über

schaubarkeit des Lebenskreises Der Mensch ist nicht nui

physisch, sondern auch psychisch Teil des Universums,

also vollkommen dann eingebettet
Die Handlungsfähigkeit erwirbt der Mensch in diesei

Weltsicht eben nicht nur aufgrund einer möglichst guten
Kenntnis der Naturgesetze, sondern ebenso durch das

Nutzbarmachen-Wollen postulierter geistiger Weltkrafte

1 3 Phylogenetische Aspekte der kognitiven Entwicklung

Im nächsten Abschnitt soll kurz ein Blick auf den histo¬

rischen Entwicklungsprozeß der Vernunft geworfen wer¬

den - da dann viele Entsprechungen zur kindlichen Ent¬

wicklung des Denkens zu finden sind

Es ist anzunehmen, daß die Menschheit in huhen Kul

turstufen offenbar beide Weltbezuge entfaltete Sie stutzte

sich einerseits auf die Kenntnis dei Natuigesetze, ande¬

rerseits machte sie sich die „Kräfte des Weitgeistes" nutz

bar Erst nach Verbreitung der Schrift und einem Ent-

wicklungsvorteil für die Anwendung der Naturgesetze
wurde der magische Bezug ausgegliedert und verblieb in

jenem Abseits, in das ihn die klar denkende Vernunft

gedrangt hatte

Da Magie aber ebenso am Ausgangspunkt des Bedurf

nisses steht, Wissen zu schaffen und dieses anzuwenden,
kann die tationale Wissenschaft die Magie niemals aus

schalten, sondern nur uberformen Empirie und Bedeu¬

tungssuche nach Regeln der Logik fußen in einer tiefen

Sinnsuche, die schon voi der Veifeinerung der empm

sehen Werkzeuge begonnen hat

Wir finden Formen des magischen Denkens im Weltbild

des Mittelalters und im abergläubischen Volks- und

Brauchtum Sogar die medizinische Wissenschaft als pra-
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xisonentierte Disziplin kennt Beispiele aus ihrer eigenen
Fruhzeit, die dafür sprechen, daß der magische Weltbezug

empirische Qualitäten besitzt, wenn auch die Irrtumshau-

figkeit noch relativ hoch ist.

So glaubte man, daß Nüsse ihrer optischen Ähnlichkeit

wegen gut für das Gehirn seien oder daß die Alraunwurzel

aufgrund ihrer menschenähnlichen Form für die Heilkunst

eine Bedeutsamkeit besitzt. Man mag diese Naivität bela¬

chein, andererseits wurde die erfolgreiche Suche nach

Heilkrautern und pflanzlichen Wirkstoffen offenbar durch

Ähnlichkeitsgesetze eingeleitet; auch wenn dieses Verfah-

len aus heutiger Sicht unwissenschaftlich anmutet, kenn¬

zeichnet es doch eine empirische Neigung (Biedermann

1986).

Max Planck (1922) hat den geschichtlichen Weg der

menschlichen Erkenntnis als Entanthropomorphisierung

gekennzeichnet. Er sieht das Hindernis für eine aus seiner

Sicht richtige Erkenntnis der Wirklichkeit in der Unfähig¬
keit der frühen Menschheit, sich selbst von der zu erken¬

nenden Wirklichkeit zu trennen. Doch heute, im Zeitalter

der Theorien Maturanas und Varelas (1987), den Ge¬

danken zur Relativität von Zeit und Raum (Ciompi 1988)

und zur Selbstorganisation des Universums (Jantsch

1992) erscheint uns ja fraglich, ob eine so vollkommene

Trennung von Subjekt und Objekt wissenschaftlich über¬

haupt sinnvoll und möglich ist. Wir können auch davon

ausgehen, daß der frühe Mensch nicht nur aus Unwissen¬

heit und Unvollkommenheit mit der Welt erkennend ver¬

bunden blieb, sondern zu einer Ablösung der Person von

den Dingen keine Veranlassung sah.

2 Entwicklungsaspekte des magischen Denkens

Als Kinderpsychiater wissen wir, daß Kinder in gewis¬
sen Entwicklungsphasen Denkschritte tun und Schlußfol¬

gerungen ziehen, die an das magische Denken der Men¬

schen in früheren Kulturphasen erinnern. Von manchen

Entwicklungspsychologen wird diese Phase der 2- bis

5jährigen gar als magisch- animistische Entwicklungspha¬
se des Kindes apostrophiert. Nach Piaget (1926) haben

die Kinder darin ein Weltbild, das durch die Unfähigkeit

gekennzeichnet ist, den Betrachtungsstandpunkt eines an¬

deren zu übernehmen. Kinder begreifen die eigene Sicht¬

weise nicht als eine unter mehreren Möglichkeiten, son¬

dern als die, die einzige zweifellose Sichtweise. Sie sind

mit ihrem Umfeld untrennbar verbunden, ihre Welt ist die

Welt an sich.

Betrachten wir das Weltbild des Kindes genauer: Als

konzeptuelles Wissen muß es vom Kind selbst konstruiert

werden. Dazu wird der Erfahrungsschatz herangezogen:
Weltanschauung entsteht - wie der Begriff schon aus¬

druckt - aus den Wahrnehmungen, Erlebnissen, Tätigkei¬
ten, die zu kognitiv-emotionalen Repräsentanzen umgear¬

beitet werden. Diese strukturieren Vergangenes so, daß

Vorhersehbarkeit und Probehandeln möglich werden. Das

Weltbild hilft dem Kind aus der Erfahrung der Vergan¬

genheit heraus, Zukunftiges möglichst rasch und mög¬

lichst gut zu verstehen, indem dieses bereits mit Vorurtei¬

len belegt und an Sinnstrukturen angelehnt wird. So kann

das Kind eine Kohärenz der Welt aufrechterhalten und

dabei auch ein identitatsstiftendes Konzept von sich selbst

als Person entwickeln.

Finden wir auch Strukturen magischen Denkens beim

Kind? In der Tat beginnt mit der Phantasietatigkeit,
also etwa ab dem 2. Lebensjahr ein quasi magischer
Weltbezug. Er stellt Denkoperationen und Handlungs¬
entwurfe in den Dienst affektiver Eingenommenheit. Aus

dieser Sicht erklarte sich das Magische als das Denken

des zur Symbolisation fähigen Menschen, der aber zu

konkreten wissenschaftlichen Operationen noch nicht in

der Lage ist. Diese Erklärung scheint uns aber zu kurz

gegriffen, vielmehr ist der magische Weltbezug ein

„Denken mit Gefühl".

Aus der Sicht der modernen Entwicklungspsychologie
wirken Affekte ja als erste Ordnungs- und Bewertungs¬

prinzipien bereits ab der Geburt. Diese angeborenen Af¬

fekte sind schon sehr früh ausdifferenziert, der Austausch

von Affekt in Mimik, Geste und Stimme entwickelt sich

schließlich zu einer Art Sprache im Dialog zwischen Mut¬

ter und Kind (Lichtenberg 1991; Stern 1985; Dornes

1993). Solange das Kind noch kein kognitives Abbild der

Welt hat, wird sein Handeln und Antizipieren stark emo¬

tional stabilisiert. Mit Fortschreiten der kognitiven Fähig¬
keiten, also in der 2. Hälfte des 2. Lebensjahres entwickeln

sich zwei Denksysteme fast gleichzeitig (Dornes 1993;

McKinnon 1979):
Das eine, die Tiefenpsychologie nennt es primarprozeß-

haft oder bildhaft, hat eine visuell-raumliche Form der

Semantik, bei der die psychologischen Elemente so ange¬

ordnet werden, daß sie durch simultane Beziehungen Be¬

deutung erlangen.
Die zweite Denkform, auch Sekundarprozeß genannt,

besitzt eine auditiv-sequentielle Form der Semantik, in der

die psychologischen Elemente so angeordnet werden, daß

sie durch ihre im Zeitverlauf bestimmte Abfolge Bedeu¬

tung gewinnen. Regeln über Kombination, die Gesetze der

Sprache, schließlich die Logik kennzeichnen diese zweite

Denkform.

Die bildhafte Denkform gehorcht den Gesetzen der

Ähnlichkeitsbeziehungen und konstituiert somit den Kern

magischer Denkvollzuge. Von beiden Denksystemen hat

nur das primarprozeßhafte einen starken Bezug zu Emo¬

tionen. Es verwendet die Information der emotionalen

Betroffenheit und verwertet sie weiter. Logisch- sequen¬

tielles Denken setzt eine Abkoppelung des Erfahrungswis¬
sens vom dazugehörigen Gefühl voraus, es verwirft die

Informationen des Affektsystems.
In der menschlichen Entwicklung gewinnt der Sekun¬

darprozeß die Oberhand und beginnt den Primarprozeß
zu zugein. Das Kleinkind verwendet aber noch beide

Denkformen in wechselnder Gewichtung, wobei - bezug¬
nehmend auf die phylogenetischen Vorbemerkungen - da¬

von ausgegangen wird, daß dieses Faktum nicht nur ein

bedeutungsloses Entwicklungsrelikt darstellt, das mög¬

lichst rasch überwunden werden sollte; sondern es wird zu

zeigen sein, daß das magische Denken beim Kind wichtig
ist, um nicht bewaltigbare Gefühle und Erlebnisse letztlich
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doch noch zu desaktualisieren, d.h. die Affektspannung
und die dadurch hervorgerufene Irritation der Persönlich¬

keit zu reduzieren.

Alles Erlebte wird durch Eingliederung in die Sinn¬

strukturen des Weltbildes - Piaget spricht von einem

assimilatorischen Akt - verstehbar, ertragbar und be¬

handelbar gemacht, kurz, desaktualisiert. Das Weltbild

gleicht einem Mosaik aus Erfahrungsbausteinen, welche

als desaktualisierte Welterfahrungen die zukunftigen Er¬

lebnisse mitgestalten (Janzarik 1988; Strobl 1990).

Alle Sinnstrukturen sind ja nur vorlaufig. Sie erweisen

sich solange als wirksam, bis sie durch bessere Erklärun¬

gen, neue Gesichtspunkte oder einen Wechsel des Blick¬

winkels abgelost werden. So formt sich das Weltbild ge¬

mäß der Entwicklung des Denkens.

Unzureichend desaktualisierte Erlebnisse, die stark

emotional getont sind, bleiben aber in der Regel als af¬

fektlogische Einheiten (Ciompi 1988) so strukturiert, wie

sie es zum Zeitpunkt des Erlebens waren. Sie sind von der

Weiterentwicklung zur Schulvernunft und zum rationalen

Weltbezug ausgenommen. Solche affektiv aufgeladenen
Anteile unseres Weltbildes bergen Zugange zu unseren

Tiefen und irrationalen Quellen, welche in Kreativität

oder Krankheit eröffnet werden können'

Aus dem bisher Gesagten wird nun klar, daß für eine

gesunde Entwicklung des Kindes eine zu große Anzahl

von emotional sehr stark gefärbten, unverarbeiteten Er¬

lebnissen eine Gefahr darstellt, weil sie den kognitiven
Fortschritt zum Rationalen erschwert. Vor allem heftige,
langer persistierende Ängste und Katastrophenstimmun¬

gen oder Zornesregungen können beim Kind die Ausbil¬

dung von realistischen Sinnstrukturen und Selbststruktu¬

ren verunmoglichen (siehe dazu die Diskussion um das

Borderline-Syndrom; Kernberg 1984; Rohde-Dachser

1983).
Durch magische Denkvollzuge können Ängste, Be¬

fürchtungen und Wut in einer Weise abgebaut werden, die

ohne reale Auseinandersetzung mit den verursachenden

Bedingungen auskommt. Kampflos und damit in der Si¬

tuation der Kinder relativ gefahrlos, werden intensive,
meist negativ determinierte Gefühle einfach magisch be¬

wältigt (Resch 1992).
Wo überbordende Emotionen oder die Lebensbedingun¬

gen die logisch empirischen Fähigkeiten des Kindes zur

Sinnfindung aktuell übersteigen, hilft also das magische
Denken dem Kind, die notwendige Gewißheit des Kon-

trollierenkonnens und Über- den-Dingen-stehen-Konnens
aufrechtzuerhalten. Wirklichkeit ist für das Kind Wirk-

Moglichkeit1

vor das Trennende gestellt werden. Widersprüchliches laßt

sich über magische Interpretationen vereinheitlichen.

Zweitens tragt es zur Aufrechterhaltung einer konsi¬

stenten Wertvorstellung bei: Was z.B. im Märchen auf¬

grund der magischen Einflüsse möglich erscheint, ist die

klare Werthaltung der typenhaft geschilderten Figuren
und Beteiligten. Das Gute gewinnt, auch wenn es arm

oder schwach ist, durch magische Hilfen von Seiten guter

Feen oder Geister. Das Böse wird, auch wenn es machtig
und reich ist, zur Strecke gebracht. Solche Darstellungen
von Menschen helfen dem Kind, typologische Objektsche¬
mata aufzubauen, die für eine differenzierte Objektbe¬

trachtung in spateren Entwicklungsphasen existentielle

Voraussetzung sind.

Muß das Kind das Prinzip Gut/Bose dem Machtprin¬

zip Stark/Schwach opfern, weil es in seinem Erfahrungs¬
bereich erkennt, daß Gutsein oder Liebsein oft Ohnmacht

bedeutet, so kann dies zu schweren Devianzen der sozia¬

len Orientierung fuhren. Durch Magie kann das Gute

auch gegen reale Übermacht gewinnen.

Drittens halt das magische Denken den durch äußere

Erfahrung bedrohten Willen des Kindes aufrecht. Äußeie

Mißerfolge, Verhöhnung oder Elternwillkur können ma¬

gisch formulierte Willensäußerungen nicht brechen. In

Vorstellung und Tagtraum vermag das Kind die Welt nach

seinem Gutdunken zu gestalten.
Viertens dient magisches Denken insgesamt der Auf¬

rechterhaltung des positiven Selbstwertes, des Selbstver¬

trauens, wenn die erlebte Ohnmacht gegenüber der Auß¬

enwelt, die eigene Kleinheit durch beziehungsvolle Phant¬

asien transzendiert wird, ohne daß das Kmd sich auf

einen - im Moment aussichtslosen - Kampf einlassen

muß.

Letztlich dient die magische Weltinterpretation dem

Offenhalten von Handlungsspielraumen und dem Gefühl

der Handlungsfähigkeit. Dies ist fundamental wichtig,
weil die Gewißheit, daß Tätigkeit sich lohnt und daß

Handeln die Welt verändert, für die positive Weiterent¬

wicklung unumgänglich notwendig ist. Wer sich als

handlungsunfähig erlebt, also resigniert und der erlern¬

ten Hilflosigkeit (Seligman 1979) anheimfallt, muß

schwere Abstriche der Selbstentwicklung und des Le-

bensgefuhls in Kauf nehmen.

Indem das Kind glaubt, durch seelisch-geistige Kräfte

die Wirklichkeit doch noch beeinflussen zu können, er¬

mächtigt es sich selbst. Der Glaube an eine hinter den

Dingen liegende akausale Weltvernunft ist eine sinnvolle

und entwicklungsforderliche Initiative gegen das Minder¬

wertigkeitsgefühl, dessen Genese A.Adler (1912, 1920) in

diese Kleinkindphase zuruckverfolgt hat.

3 Was im einzelnen kann magisches Denken zum

Weltbild des Kindes beitragen?

Erstens tragt es zur Aufrechterhaltung der Konsistenz

der Welt bei: Trotz vielfaltiger bruchstuckhafter und auch

uneinheitlicher Welterfahrungen des Kleinkindes kann

durch die Betonung der Ähnlichkeiten das Gemeinsame

4 Resümee

Magisches Denken ist also der Ausdruck eines ungebro¬
chenen Willens zum Sinn in einer Zeit, da die Werkzeuge
der Vernunft noch nicht so ausgebildet sind, daß sie den

komplexen Anforderungen der Welt gerecht werden. Der

Verlust der magisch konzipierten Mächtigkeit kann eine
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besondere Kleinheit, Schwache oder Insuffizienz hervor¬

rufen Wir sprechen dann vom Minderwertigkeitskomplex
(Adler 1920) Für eine normale Entwicklung sind immer

Visionen einer beherrschbaren Welt, Annahmen eines ak¬

tiven Selbst, Hoffnungen auf Veränderung notwendig Wir

wissen aus der Depressionsforschung, daß die hoffnungs
lose, bloße realistische Einschätzung der eigenen Person

und Lebenssituation im Hier und Jetzt entwicklungsfeind-
hch ist Zukunftige menschliche Realitäten entstehen im¬

mer aus den Bildern und Konzepten in unseren Köpfen
Reichen diese nicht über uns hinaus, bleibt die zukunftige
Wirklichkeit stumpf
Kehren wir zum Ausgangspunkt zurück Wir haben

gesehen, daß das magische Denken für die normale Ent

Wicklung des Kindes Bedeutung besitzt Es laßt Analogien
in den Eigenschaften und Relationen der Dinge erkennen,
eilaubt erste Generalisierungen des Einzelfalls, ohne das

begleitende Gefühl dieses Einzelfalls ausschalten zu mus

sen Damit stabilisiert es Selbstbild und Weltbezug des

Kindes

Und nun zu uns Erwachsenen Wenn wir kreativ sind,
kommen pralogische Mechanismen wieder zur Entfal

tung, aber in einer Fassung, gleichsam im Gefäß der

Abstraktion und des common sense, was ein Wild-

wuchem und Ausufern bis in den Alltag verhindert

Nicht zuletzt muß eine ganze Sozietat mit ihren letzten

Existenzfragen und auch unlösbaren Alltagsfragen in

pralogischei Weise umgehen Nur wer das leugnet und

an die Allumfassenheit der logischen Vernunft glaubt,
wird durch die blühende Irrationalität und Scharlatane

ne in der heutigen Zeit ubenascht werden Denn pralo¬
gische Denkansatze, magisches Vortasten und Vorfühlen

können duich Kultivierung und Rahmengebung veredelt

und in ihrem Bedeutungsbereich begrenzt werden Auch

im Weltbild des Menschen unseres Jahrhunderts hat das

Irrationale seinen Platz und nimmt an der Entwicklung
dei Persönlichkeit Anteil Nur eine ungezügelte, letztlich

willkürlich von der empirischen Welterfahrung abgekop¬

pelte, affektbezogene Denkweise mundet in Unvernunft,
Unsinn und Weitabgewandtheit

Summary

Magic Thinking and SeifDevelopment

Based on a histoncal survey of the term „magic thmk

mg" structural aspects of pnmary process and prelogical
thinking will be elucidated Developmental necessities for

the emergence of magic mterpretations in children of pre

school age are proposed The thesis will be formulated,
that magic mterpretations may help the developing seif in

the management of hfe-circumstances dunng a penod of

cognitive egocentrism feelmgs of non competence may be

compensated, and the locus of control may be held in the

face of expenences of inferiority
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